DanzigerDampfbont 


NM 5. 


Donnerſtag, den 7. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats Lotterie. 

Berlin, 6. Jan. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 1. Klaſſe 139. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
der Hauptgewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 74,018. 
2 Gewinne zu 3000 Thirn. fielen auf Nr. 18,519 u. 
82,611, 2 Gewinne zu 1200 Tblrn. auf Nr. 19,383 u. 
25,373. 3 Gewinne zu 500 Thlrn. auf Nr. 80,744. 
85,404 und 94103. 2 Gewinne zu 100 Thlrn. auf 
Nr. 8394 und 18,568. 


— — . ... 
ECTelegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe, Mittwoch 6. Januar. 

Die heutige „Karlsruher Zeitung“ bemerkt in Bezug 
auf die badiſch⸗norddeutſchen Verhandlungen, betreffend 
die Ableiſtung der Dienſtpflicht der beiderſeitigen 
Staatsangehörigen, Folgendes: Der Werth dieſer 
Einrichtung beſteht in den dadurch bedingten weſent⸗ 
lichen Erleichterungen; übrigens ſei es vorerſt noch 
fraglich, ob der Nordbund in die angebotenen Ver⸗ 
handlungen eingeht. 

Florenz, Mittwoch 6. Januar. 
Der General Cadama iſt durch ein Königl. Decret 
mit der Miſſion betraut, in den Provinzen Bologna, 
Parma und Reggio im Landestheil Emilia die Ruhe 
und Ordnung wiederherzuſtellen, mit der Ermächti⸗ 
gung, die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen. — 
Die Unruhen in der Umgegend Parma's dauern fort. 

Madrid, Dienftag 5. Januar. 
Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein Rundſchreiben 
des Miniſters des Innern, worin derſelbe die Ge⸗ 
rüchte, daß die Regierung einen Staats ſtreich und die 
Entwaffnung des Volkes beabſichtige, dementirt und 
erklärt, daß die Mitglieder der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung keine Throncandidatur unterſtützen würden. — 
Der Belagerungszuſtand in Cadix iſt aufgehoben. 

— Aus Malaga wird gemeldet: General Cabal- 
lero de Rodas hat von den bei Unterdrückung des 
Aufftandes gemachten Gefangenen 600 in Freiheit 
geſetzt. Weitere 230 Gefangene find in Haft be 
laſſen worden und ſollen vor Gericht erſcheinen. 

Petersburg, Mittwoch 6. Januar. 

Der ruſſiſchen Telegraphen Agentur wird aus Corfu 
vom 5. d. M. gemeldet, daß Nachrichten aus Athen 
zufolge Vorbereitungen zum Kriege getroffen werden. 
Die Armee werde an den Grenzen des Landes con- 
centrirt. Die Aushebung der Truppen habe ber 
gonnen; es werde beabſichtigt, 35,000 Mann regu⸗ 
laire und 15,000 irregulaire Truppen aufzuftellen. 


Politiſche Rundſchau. 

Heute hat das Abgeordnetenhaus ſeine Sitzungen 
wieder begonnen. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Fortfegung der Vorberathung des Staatshaushalts. 
Etats, und zwar wird ſich das Haus zunächſt mit 
den directen Steuern und der allgemeinen Kaſſenver⸗ 
waltung beſchäftigen. — 

An die Börfenftcuer, fo erklären die Offiziöfen, 
denke die Regierung einftweilen noch nicht, aber an 
eine andere neue Steuer. Naiv fügt einer dieſer 
DOifisiöfen, denen bekanntlich die Notizen von einem 
Oberoſfig öſen in die Feder diktirt werden, hinzu: 
„Näheres weiß ich zur Stunde felber nicht.“ — 
Die Regierung will alſo den Steuerzahlern wieder 
einmal etwas zu rathen aufgeben. — 

Bei Gelegenbeit der Geſetz-Entwürfe, betreffend 
die Beſchlagnabme des Vermögens des Königs Georg 
und des vormaligen Kurfürſten von Heſſen, erzählt 
man ſich, daß Graf Bismarck nicht geringe Mühe 
gehabt babe, es durchzuſetzen, daß der Staat die 
Verwaltung des Vermögens des Königs Georg dauernd 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’s Gentr.-Ztgd. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


Haaſenſtein & Vogler. 


in der Hand behält. Der Herzog von Cambridge 
ſoll ſich um dieſe Verwaltung Namens der Agnaten 
ſehr ernſtlich beworben haben und von einflußreichen 
Fürſprechern hier und jenſeits des Kanals unterſtützt 
worden fein, ja fogar ſchon im Jahre 1867 eine, 
wenn auch nur bedingte Zuſage erhalten haben. Was 
gegen ihn entſchied, war, wie es heißt, nicht nur die 
Rückſicht auf die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, 
ſondern auch die Befürchtung, daß die Agitationen 
des Königs Georg und ſeiner Anhänger dadurch nur 
noch geſtärkt werden würden. — 

Wiederum ift ein bedeutender Schritt zur Gleich 
ſtellung der Juden geſchehen und dieſer Tage der 
Gerichtsaſſeſſor Joel (Iſraelit) in Berlin zum 
Richter bei dem Kreisgerichte in Stralſund ernannt 
worden. Nach der bisherigen Praxis der Yuftiz« 
miniſter Simons und Graf zur Lippe wurden die 
jüdiſchen Gerichtsaſſeſſoren lediglich zu Rechtsan⸗ 
walten befördert, weil ihnen dieſe Stellung ſchon 
durch eine Anordnung weiland König Friedrich 
Wilhelm's IV. unterm 18. Februar 1848, alſo vor 
den März ⸗Ereigniſſen des letzteren Jahres, eingeräumt 
worden war. — 

In der erſten Zeit nach dem Sturm von 1866, 
der ſo manche Grenzpfähle in Deutſchland umwarf, 
war in den für diesmal noch verſchonten Kleinſtaaten 
die Beunruhigung hinſichtlich der Zukunft lebhaft und 
allgemein. Wie nach einer großen Feuersbrunſt Löſch⸗ 
geräthe und Brandordnungen eifrig revidirt zu werden 
pflegen, fo ſaßte man auch zur Erhaltung der ber 
drohten politiſchen Sonderexiſtenz die beſten Vorſätze 
für Reformen und finanzielle Einſchränkungen. Allein 
nun find brittehalb Jahre verſtrichen, ohne daß die 
deutſche Landkarte neuen Veränderungen unterworfen 
worden wäre; der leichte Sinn der Menſchen gewöhnt 
ſich wieder, die beſtehenden Zuſtände als etwas 
dauernd Verbürgtes anzuſehen, und der eben noch ſo 
rege, opferwillige Reformtrieb erſchlafft. 

Diefer Erlahmung des allein wahrhaft confer- 
virenden Verbeſſerungsgeiſtes in den Einzelſtaaten 
kommt eine allgemeine Stimmung der Gemüther 
merklich zu Hilfe. Niemand kann verkennen, daß, 
außerhalb der engern politiſchen Parteien, in den 
Maſſen der Nation eine gewiſſe Reaction gegen das 
ſtürmiſche Fortſchrittstempo der letzten beiden Jahre 
augenblicklich obenauf iſt. Die überraſchten conſer⸗ 
vativen Ideen und Gefühle erholen ſich von dem 
ftarıen Schrecken, in welchem fie Anfangs Alles 
preiszugeben aufgelegt ſchienen. Die Dilettanten der 
Politik, welche als bloße genießende Zuſchauer den 
Thaten des Grafen Bismarck und des preußiſchen 
Heeres am rlückhaltloſeſten Beifall geklatſcht haben, 
fangen an, dem weiteren Ausbau des damals be— 
gründeten Werkes ihre Sympathie, wenigſtens die 
wärmeren Grade derſelben zu entziehen, weil ihnen 
die Sache theils zu langſam und theils auch zu fehr 
in trockenes techniſches Detail geht. So bekommen 
die wenigen ernſten Reformen es mit einem immer 
zunehmendem Wogenſchwall von Hinderniſſen zu thun 
und verlieren gleichzeitig den treibenden Hauch des 
Windes aus ihren Segeln. Die Entwicklung ſtockt 
augenſcheinlich ſogar ſchon auf dem nationalen Gebiet 
und in dem größten der Einzelſtaaten — wie ſollte 
ſie es denn nicht in den verſchiedenen noch übrigen 
Embryo Formen der Gattung Staat? 

Betrachten wir des Beiſpiels halber einmal 
einen der innerlich noch geſundeſten und glücklichſt 
conſtituirten Kleinſtaaten, das Großherzogthum Olden⸗ 
burg. Was dort vielleicht am meiſten dazu beige⸗ 


tragen hat, eine rechtzeitige Befinnung auf die Ge⸗ 
bote der Zeit zu hindern, mag grade die dem Groß⸗ 
herzog zu Gute gekommene beſondere Gunſt Ruß⸗ 
lands geweſen ſein. Sie hat ihm für eine aller⸗ 
dings bereitwillige und ausgiebige Theilnahme am 
Kriege Geld und Land zugleich zugewendet; aber 
wie, wenn dieſe Art von Lotteriegewinn der Faſſung 
energiſcher Entſchlüſſe, deren ſonſt der Fürſt ſowohl 
wie ſeine Unterthanen nicht unfähig erſcheinen, im 
Wege geſtanden hat? 

Ein unabwendbares Verhängniß, ſo ſcheint es, 
treibt. die deutſchen Zwergſtaaten, nachdem ihre Stunde 
geſchlagen hat, zur Selbſtauflöſung. Selbſt Denen, 
die an ihnen als an einer geliebten Heimath hangen, 
flößen ſie nur ſelten noch die unbedingte Hingebung 
und freudige Tapferkeit ein, welche zu den Voraus ⸗ 
ſetzungen erfolgreichen öffentlichen Wirkens gehören. 
Unſere guten Köpfe widmen ſich heutzutage ſolchen 
mikroskopiſchen Aufgaben nicht leicht mehr ganz, 
wie der ſtaatlichen Wiedergeburt von zwanzig oder 
hundert Geviertmeilen zufällig zuſammengekommenen 
Landes. Die Eiſenbahnen fahren gar zu ſchnell! 
Wir weiſen daher auf den eingetretenen Schwäche⸗ 
zuſtand auch keineswegs in der Hoffnung oder Abſicht 
hin, zur Ermannung anzufeuern, ſondern umgekehrt 
zu dem Zwecke, daß kein Patriot die ſcheinbare und 
äußerliche Wiederbefeſtigung dieſes Anachronismus 
mit einer inneren Verjüngung verwechſele, zu der es 
demſelben eben geradezu an Allem fehlt. — 


Seit einiger Zeit macht ſich auch im Ländchen Anhalt 
das durch die Geſetzgebung des Norddeutſchen Bundes 
den Privaten gewährte Entſchädigungsrecht für die 
durch den Staat fortan aufgehobenen Monopole, 
Privilegien und ähnliche Gerechtſame in fühlbarer 
Weiſe geltend. Es ſind bei den Staatsbehörden die 
bezüglichen Entſchädigungsforderungen fo zahlreich 
erhoben, daß der Landtag zu deren völliger Deckung 
um extraordinäre Bewilligung von ca. 20 Steuer⸗ 
einheiten angegangen werden mußte. Wie der Klein- 
ſtaat mit ſeinem eng bemeſſenen Budget und ſeinem 
Dificit allen dieſen Anſprüchen gerecht werden ſoll, 
bleibt vorläufig ein ungelöſtes Problem. — 


Die öſterreichiſch-ungariſche Ausgleichsfrage ſpitzt 
ſich immer mehr zu einer perſönlichen Frage zwiſchen 
Beuſt und Andraſſy zu. Der ungarſſche Miniſter⸗ 
präſident weilt ſeit einigen Tagen in Wien, um in 
dieſer Ausgleichsfrage zu verhandeln, und die Dffl» 
ziöſen verſichern bereits, daß die beiden Staatsmänner 
ſich in der befriedigendſten Weiſe „auseinandergeſetzt“ 
haben. 

Böswillige Zweifler wollen aber an eine gänzliche und 
dauernde Herſtellung des guten Einvernehmens zwiſchen 
den beiden leitenden Köpfen dieſſeits und jenſeits der 
Leitha nicht glauben. Ja, es giebt bereits öffentlich 
Stimmen, die es für gar kein ſo großes Unglück 
erklären, wenn etwa Graf Andraſſy über kurz oder 
lang ſich an die Spitze des gemeinſamen Miniſte⸗ 
riums ſtellen würde. Jedoch bezweifelt man es in 
unterrichteten Kreiſen, daß Andraſſy noch nicht 
zufriedengeſtellt durch das Gewicht, welches er in der 
letzten Zeit in die Wagſchaale der Beuſt'ſchen Diplo⸗ 
matie gelegt, jetzt ſchon auch nach dem Glanz und 
blendenden Schein der Macht ernſtlich Verlangen 
tragen ſollte. Vorher, ehe er den Kanzlerpoſten 
anſtreben ſollte, muß das Werk, daß er mit ſeinen 
Freunden in Ungarn begonnen, feſter begründet ſein; 
vorerſt muß das Ausgleichsprogramm, wie es im 
letzten Landtage zu Stande gekommen, auch durch 


die jetzt berufenen Wähler fanctionirt und durch 
einen zweiten Landtag die Durchführung geſich ert 
denen N 
Oeſterreſchiſche Organe wiſſen zu erzählen, daß 
Rußland nicht nur in Beſſarabien, ſondern auch im 
ganzen Odeſſaer Militairbezirk die Truppen auf den 
Kriegsſuß ſetze und alle Vorbereitungen zu einem 
Feldzuge treffe, der bei der täglich mehr hervortre 
tenden Sympathie Rußlands für Griechenland ein 
leicht erklärbares Ziel habe. Nordamerika, welches 
dieſe ruſſiſchen Anſchauungen in allen Stücken theilt, 
babe dieſer Tage den General Sherman mit einer 
wichtigen Miſſion am ruſſiſchen Hofe betraut, und 
fei der General bereits über Warſchau nach Peters⸗ 
burg gereiſt. — Beuſt'ſche Utopien! — 
Wie aus Paris gemeldet wird, werden die Mit⸗ 
glieder der künftigen Conferenz bis zur amtlichen 
Berfammlung ſich jeden Tag ſehen, um die Vorar⸗ 
beiten zu vollenden und es zu ermöglichen, daß die 
Verhandlungen höchſtens drei Sitzungen in Anſpruch 
nehmen. 
das türkiſche Ultimatum vom 10. December zur ein 
zigen Grundlage der künftigen Verhandlungen zu 
machen, urſprünglich vom engliſchen Cabinet aus ge⸗ 
gangen und alsdann von den übrigen Regierungen 
ohne vieles Schwanken gleichfalls angenommen wor⸗ 
ga ift. Dagegen ſcheint, daß die angeblich von 
ußland ausgehende Propoſition, auch die Türkei in 
Caen Weiſe wie Griechenland nur in confultativer 
Eigenſchaft an den Berathungen Theil nehmen zu 
laſſen, nicht in directer oder officieller Weiſe gemacht 
wurde, ſondern allerhöchſtens vom Grafen Stakelberg 
geſprächsweiſe in Yaregung zu bringen verſucht wor» 
den iſt, ohne daß man dieſem Anſtoß irgendwie ſpäter 
Folge gegeben hätte. — f 
Die „Provinzial » Correſp.“ ſchreibt: Preußen 
hat dem Grafen Solms eine beſondere Vollmacht 
für die Conferenzverhandlungen ertheilt. Man glaubt, 
daß die Berathungen, wenn nicht unerwartete Zwiſchen⸗ 
fälle eintreten, in wenigen Tagen zu gutem Ende ge⸗ 
führt werden. — f k 
Selbſt das reiche England hat fein Deficit. 


Die Koſten des abyſſiniſchen Krieges werden auf das 
Doppelte der Summe berechnet, zu welcher Dis raeli 


fie vetanſchlagt hatte, nämlich auf 47 Millionen 
Tylr. Infolge dieſes Feldzugs und des Zurück⸗ 


bleibens verſchiedener Einnahmen wird das Defieit 


ſich auf 30 Millonen Thlr. belaufen, wovon nur 
ein Theil bereits durch die Erhöhung der Einkom⸗ 
menſteuer gedeckt if. Es wird großer Anſtrengung 
bedürfen, um Einnahmen und Ausgaben in das ge⸗ 
hörige Gleichgewicht zu bringen. Man will eine 
Anzahl überflüffiger Beamten entlaffen und das Heer 
wie die Flotte verkleinern. Mehreren Colonien 
ſollen die Garniſonen ganz oder theilweiſe entzogen 
werden. — 

In Italien treiben ſich wieder allerhand Gerüchte 
von der Abdankung des Königs Victor Emanuel, 
denen man diesmal um ſo größere Glaubwürdigkeit 
beimißt, als die Abdication nicht nur den Wünſchen 
des Florentiner und Pariſer Miniſteriams eniſpricht, 
ſondern auch in den Neigungen des Königs felbſt 
liegt, da ſeine junge und hübſche Gemahlin, die ihm 
morganatiſch angetraue Gräfin Mirafiori, ihren 
Gatten gern beſtändig bei ſich und ihren Rindern 
haben möchte. Kronprinz Humbert wird damit ganz 
einverſtanden fein. — f 

In Italien ſoll die Mahlſteuer am 9. Januar 
in Kraft treten. Man durfte ſich auf Widerſtand 
gefaßt machen und ſolcher fand in der That ſtatt, 
war aber bisher ohne ernſtere Folgen. Es hatte 
geheißen, daß in Venetien ein Bürgermeiſter von den 
Müllern getödtet worden wäre und daß dieſe ihm 
den Kopf abgeſchnitten hätten. Es iſt aber nichts 
Aehnliches geſchehen. Der Finanzminiſter ſah mit 
Recht voraus, daß die Steuer im Anfang mit 
Schonung erhoben werden mülſſe, felbſt wenn man 
dafür einen Theil des Erträgniſſes des erften Halb⸗ 
jahres zum Opfer bringen ſollte. In dieſem Sinne 
gab er feine Yuftcuctionen. Wenn die Steuer erft 
einmal in die Gewohnheit der Bevölkerung über- 
gegangen ſein wird, wird man ſtrenger ſein können. 
Das Minifterium hat eine Schrift veröffentlichen 
laſſen, welche den Mechanismus der Steuer ent wickelt 
und darthun fol, daß dieſelbe nicht fo läſtig iſt, wie 
man vorgiekt. Auf der andern Seite behauptet man 
ſogar, daß dieſe Steuer den Preis des Brotes herab- 
drücken werde; doch ſcheint das eine Uebertreibung. 
Es ıft möglich, daß das Brot nicht im Preiſe ſteigt 
und daß die Steuer auf die Grundbeſitzer zurückfällt; 
das iſt aber auch Alles, was man hoffen darf. — 
. „Der erſte Schwarze iſt“, wie die Zeitungen ber 
richten, „in das Repräſentantenhaus in Wiſhington 
eingetreten.“ Die Aufnahme deſſelben Seitens feiner 


Außerdem erfährt man, daß der Vorſchlag, 


ratur und Unterhaltung mit 14,000 Thylrn. 


Collegen aber war, wie N. 50 einer der letzten 
Nummern eines Newhorker Blattes erſeben, welches 
ſtets eine ausnahmsweiſe gemäßigte Sprache führt, 
wahrhaft empörend. Sämmtliche Mitglieder drehten 


ihm den Rücken zu, felöft die Diener fanden ihm 


nicht Rede auf ſeine beſcheidene Frage, wo er den 
für ſeine Stelle beſtimmten Sitz mit dem Pult finden 
könnte. Traurig wandelte der arme Schwarze durch 
die Reihen der ihm ſtets ausweichenden Collegen, 
bis ihm feine Lage zu peialich wurde und er auf 
die Zuhörertribüne ging. Dort eutſchädigte ihn die 
freundliche Aufnahme für die Kränkung: viele Schwarze 
waren gekommen, um den Vertreter ihrer Farbe zu 
ſehen, drängten ſich nun um ihn und drückten ihm 
die Hand. — Nach dieſem Benehmen der Vertreter 
einer Nation, die mit Eathuſtasmus einen langen 
ſchweren Krieg „für die Menſchenrechte“ führte, ſollte 
man kaum glauben, daß dieſer Krieg eben nur für 
die Menſchenrechte geführt wurde. — 

Auf Neuſeeland iſt zwiſchen den Eingebornen 


ein Rampf ausgebrochen, der mit großer Grauſam⸗ 
keit geführt wird. Eigenthümlich ift das Mittel, das 
der Kannibale Titokowaru ergriffen hat, 


um die 
Stämme im Innern der Jaſel zur Uaterſtützung in 
feinem Kampfe gegen die Fremden anzufeuern. Er 


hat ihnen eine Anzahl von Büchſen mit präparir tem 
Menſchenfleiſch zugeſchickt, das von dem im letzten 


Grenzgefecht gefallenen Engländern herrührt. Wenn 
ſie davon koſten, ſo wird, hofft Tuokowaru, ihr 
Blutdurſt erregt werden, und ſie werden ſich mit 
ihm verbinden, um mehr ſolche Mahlzeiten halten 
zu können. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 7. Jauuar. 
— Se. Exc. der General Fehr. v. Manteuffel 


beſuchte geſtera die Commiſſion für Berathung der 


Canaliſation der Stadt und wohnte der Sitzung mit 
ſichtlich lebhaftem Intereſſe über eine Stunde bei. 

— Behufs Aufſtellung eines Kandidaten für das 
Abgeordnetenhaus find die liberalen Wahlmänner des 
Danziger Landkreiſes auf nächſten Montag, den 11. 
d. M., in das Lokal des Herrn Kucks in Prauſt 
eingeladen. 8 


— Nach einer neuen Beſtimmung des Kriegs⸗ 


miniſters ſollen künftig Civilbeamte bei der mobilen 
Armee nur mit der Bedingung der augenblicklichen 
Entläſſang angeſtellt werden. 

— [Canaliſations Commiſfton.] Herr 
Bürgermeifter Dr. Lintz eröffnete die Sitzung und 
knüpfte die drag der früheren Debatten an die 
Vergleichung der Koſten einer geregelten Abfuhr gegen 
die Canaliſation. Hr. Dr. Semon: 
Erfahrungen nicht gemacht, um daraus einen ungefähren 
Koften » Anſchlag einer geregelten Abfuhr aufitellen zu 
tönnen; die billigite jet indeß die der Stadt Gratz wo 
der Koſtenpreis pro Kopf und Jahr ſich auf 10 Sgr. 
herausſtelle. Für die innere Stadt Danzig würde dies 
bei einer Kopfzahl von 70,000 die jährliche Summe von 
23,333 Tylrn. an Betriebs - Kapital ergeben. In 
Leipzig und Zärich beziffern ſich die Koſten bedeutend 
böher. Beim Vorhaudenſein einer Waſſerleitung würden 
ſich die Betriebskoſten auf 134000 Tyle. pro anno be- 
laufen, die dann 2 Po. Abgang pro Kopf mehr zu 
veranſchlagen feien. Wolle man aber auch nur den 
niedrigſten Preis, ca. 7 Sgr. pro Kopf und anno, ver ; 
anſchlagen, ſo würde dies eine Summe von 40,333 Tolrn. 
ergeben. Hlezu würden aber noch treten: Die Anſchaffung 
von ca. 10.000 Kübeln (75,000, Zhlr.) und die Repa- 
Der aller ⸗ 
niedrigſte Satz mir Verzinſung, Unterhaltung und Ab⸗ 
fuhr- Betrieb würde ſich aber mindeſtens auf 64,000 Thlr. 
jährlich beziffern. Wolle man neben der Mofude eine 
Drainage unſers Sırafenbodend bez cken, dann würden 
die Koſten unerſchwinglich ſein. Hr. Licht bat gleich · 
falls verſucht, ein Aufgeſtell für die Koſten einer Abfubr 
zu machen. Darnach würde die Abfuhr in der innern 
Stadt jährlich 55,000 Tolr. koſten und dieſe Summe 
ein Kapital, von 1,100 000 Zpirn. repräſentiren, alſo 
weit über die Summe des Sielſyſtems, welches 
654,000 Tolr. erfordere. Man könne auch das Waſſer 
durch chemiſche Mittel reinigen. Dazu wäre aber die 
Anlage von Waſſervaſſins nöthig, um den Zuſammen⸗ 
fluß des Waſſers möglich zu machen, und was nöthig 
ſel, damit ſich darin die im Waffe enthaltenen Dung 
thelle abiegıen und um das auf chem. W ge grreinigte 
Waſſer aufzupumpen. Die Einfügung dieſes Syſtems würde 
ein Kapltal von 1,200,000 Tylrn. und jährlich 20 000 
Tyler. Betriebskoſten erfordern, was denn doch zu theuer 
jet. — Herr Miſchte glaubt nicht, daß man zu einem 
andern, als dem Canaliſattonsſyſtem übergegen werde; 
übrigens empfehle es Mid, die Zuhlen anderer Städie 
ganz wegzulaſſen, da doch die Koſten der Abfuhr don 
lokalen Verhältätſſen abvängen und ſehr ſchwankend find, 
— Herr Helm, welcher zu ziebt, daß die gegenwärtige 
Abfuhr nicht rationell berrieben wird, will doch mit 
jährlich 25,000 Tolrn. auskommen. — Herr Licht er- 


läutert hierauf in aukgeſtellten Tableaux den Lauf den 


projekten Samm itauäle, welche beitunmt find, das 
ganze Waffer in der Stadt in ſich aufzunehmen, die 
Pumpitationen auf den Käm en und das Gefälle der 
Drainröhren, welche ſi dem Gefälle des Terrains an- 


ſchleßen. Während der Ecläuterung des Herin Licht 


Er ſelbſt habe 


trat Herr v. Winter ein. Derſelbe machte darauf 
aufmerkſam, daß nach Einführung des Stelſyſtems kein 
Rinnſtein und keine Trumme in der ganzen Stadt mehr 


exiſtiren würden, daß auch das Regenwaſſer von den 


Dächern durch Röhren, welche in die Kanäle münden, 


abgeführt werden ſoll, und daß die Dachröhren gleichzeitig 


gute Ventile für die in den Kanälen ſich entwickelnden 


Gaſe bieten, deren ca. 8000 Stück vorhanden ſein werden. 


— Herr John Gib ſſo ne hielt geſtern im Saale 
der „Concordia“ einen Vortrag über die Wohnungs⸗ 
frage im Allgemeinen und die Mittel zur Abhilfe 
der Wohnungsnoth. In demſelben beſchrieb er die 
elenden Wohnungen der meiſten Arbeiterfamilien, 
welche vielfach zur Demoraliſation des Arbeiters 
führten, weil er ſich in denſelben nicht heimiſch fühle 
und lieber in die Schnapskneipe gehe, wies auf die 
Pflicht derjenigen hin, welche von der Vorſehung mit 
Glücksgütern gefeguet ſeien, ihren Nebenmenſchen zu 
helfen, und führte unter Vergleichung anderer Projekte 
die Mittel an, welche genügen würden, den Arbeiter- 
familien geſunde und geräumige Wohnungen zu ver⸗ 
ſchaffen. Er hoffe, daß ein Kapital von 25,000 
Thlen. ausreichen werde, um allmälig ſchlechte 
Häuſer anzukaufen, abzureißen und neue zu bauen 
oder die alten auszubeſſern. Hr. G. forderte die 
Anweſenden auf, ein Comité zu wählen, welches 
ſich mit dieſer Frage eingehender beſchäftige und ſich mit 
einem Aufruf zum Beitritt an die Bürgerſchaft wende. 
Das Gibſone'ſche Projekt fand kräftige Unterftägung 
durch die Herren Rickert, Schottler und 
Dr. Semon. Als Cemits mitglieder wurden vorge⸗ 
ſchlagen die Herren John Gibſone, Rickert, Schöttler, 
Dr. Semon, Dr. Abegg, Dr. Piwko, H. Weinberg, 
J. C. Krüger, Koch, Engel, Pretzell, Stadtbaurath Licht, 
Reg.-Rath De und Grieben. Die nächſte Sitzung 
des Comités wird bekannt gemacht werden. 

— Wie man hört, iſt in der bekannten Lazareth⸗ 
Angelegenheit die Unterfuhung beendet und auf Amts⸗ 
entſetzung des betr. Oberarztes beim Minifter ange⸗ 
tragen worden. Herr Wirthſchaft iſt zur Wieder⸗ 
aufnahme feines Amtes als Lazareth-Vorſteher aufge⸗ 
fordert worden. 

— In Dirſchau ſoll der Mangel an Wohnungen 
ein ungeheurer ſein, ebenſo aber auch die Höhe der 
Miethspreiſe. 

— Borgeftern erſchoß ſich der Knecht Robert 
Ratz ki in Langefuhr, wie man glaubt, aus Herzens pein. 


L Herr Decan Wien in Marienburg iſt vom 
Papſte zum Ehrendomherrn des Frauenburger Capitels 
ernannt worden. 

— Die Stadtverordneten in Mewe haben ſich 
der Poſener Petition betreffs der Einrichtung und 
Echaltung der Volksſchulen angeſchloſſen. 


— [Bor der Criminal Abtheilung! 
des Kreis gerichts in Graudenz paſſirte in der Sitzung 
vom 5. d. Mis. ein Vorfall eigner Art. Der Ein⸗ 
wohner Johann Oszinski aus Dt. Wangerau ſt and 
unter der Anklage der Widerſetzlichkeit gegen einen 
Jagdberechtigten in Ausübung feines Rechts. Bei 
der Vernehmung über feine perſöulichen Verhältniſſe 
erklärte Angekl. auf die Frage nach feinem Religions 
bekenntuiſſe, er habe keinen Glauben. Zur Aufklä⸗ 
rung über dieſe ſonderbare Antwort gab er an, daß 
er weder eine Schule beſucht, noch Religionsunterricht 
genoſſen oder conficmirt worden. Man follte kaum 
annehmen, daß dies bei unſern, in dieſer Beziehung 
geordneten Verhältniſſen möglich ſei. Getraut iſt 
Angekl. ſpäter in der Graudenzer evangeliſchen Kirche 
worden. — Auf eine an ihn gerichtete Frage, ob er 
denn nicht getauft ſei, meinte Angekl., dies müſſe 
die Hebeamme wiſſen, die angeben könne, ob er zur 
Kirche getragen fei, oder nicht, er köune ſich dar⸗ 
auf nicht beſinnen. Als ihm das Strafur⸗ 
theil, wonach er mit 1 Monat Gefängniß belegt 
worden, verkündet wurde, meinte er ganz na: Das 
ginge doch nicht, er habe ja nichts gelernt und 
keinen Glauben. 

— Der frühere Gebrauch der Stadt Thorn, dem 
Königshauſe zum neuen Jahre mit einer Sendung 
Pfefferkuchen eine willkommene Feſtfreude zu machen, 
iſt nach 2 jähriger Unterbrechung dieſes Mal wieder 
aufgenommen worden. Es hatte allerdin s der 
Kronprinz bei feiner letzten Anweſenheit in Thorn 


angedeutet, daß man bei Hofe im letzten Jahre dieſe 


Liebesgabe vermißt habe, worauf ihm als Grund 
mitgetheilt wurde, daß der ſonſt übliche Dauk des 
Hofmarſchall Amtes jet 2 Jahren ausgeblieben und 
dadurch die Meinung hervorgerufen ſei, fernere 
Sendungen wären unerwünſcht. 

— Der Bauunternehmer Lehr ke aus Dt.⸗Eylau 
bat den Bau der Kreischauſſee von Freiſtadt nach 
Dt. Eylau im Weze der Minus Lieitation für 
63,000 Tylr. übernommen. ; 


— Ein Rittergutsbeſitzer Meyhöfer aus Oſtpreußen 
ſoll ein neues Gewehr erfunden haben, das er 
„Zündwaſſergewehr“ nennt. Der Flügeladjutant des 
Königs, Oberſt⸗Lieutenant Graf Lehndorff fol einem 


Probeſchießen in der Haſenhaide beigewohnt, ſelbſt |- 


einige Schüſſe mit dem neuen Gewehr abgefeuert 
und ſich ſehr günſtig über daſſelbe geäußert haben. 
Dem Erfinder gelang es, bei zwei Probeſchießen in 
36 Secunden 13 kriegstüchtige Schüſſe nach der 
Scheibe abzufeuern. 

— In Juſterburg iſt polizeilich angeordnet worden, 
daß von jetzt ab die zum Verkauf kommende Milch 
unterſucht und ihr Gehalt erprobt werde. 

— Mit dem 1. Januar hat die Rechnung nach 
dem Gregorianiſchen Kalender im ganzen Königreich 
Polen definitiv aufgehört, und iſt der alte Kalender 
allein maßgebend bei Kontrakten und Verträgen ſowohl 
für Behörden als Privatperſonen. 


Stadt⸗ Theater. 
Der alte, in ſeiner unendlichen Gedankenfülle aber 
ſtets neue „Hamlet“ hatte geſtern, wenn auch kein 
übergroßes, ſo doch ein außerordentlich aufmerkſames 
Auditorium verſammelt, das mit regem Intereſſe dem 
trefflichen Spiele des Hru. v. Erneſt folgte, welcher 
die Titelrolle gab. Groß und ſtattlich, vornehm und 
doch gewinnend, ſtolz und doch hinreißend, bewunde⸗ 
rungswürdig im Großen und liebenswärdig im 
Kleinen, — das find die Haupt-⸗Eigenſchaften in der 
Hamlet Darſtellung des Hrn. v. Erne ſt. Dabei 
wirkte dieſelbe nicht durch eine Reihe von kühnen 
Griffen, ſondern durch ihre gleichmäßige Schönheit, 
durch das conſequente Feſthalten des Charakters von 
Anfang bis zu Ende, durch die tief durchdachte, bis 
in das Einzelne wohlüberlegte und doch nirgends eine 
ſtörende Abſichtlichkeit verrathende Ausführung. Dieſe 
Gleichmäßigkeit ift aber natürlich nicht Einförmigkeit, 
dieſe Conſequenz ſchließt nicht die Wahrnehmung der 
feinen Nuancen, ſchließt es nicht aus, daß der Dar⸗ 
ſteller der zunehmenden Leidenſchaft des Charakters 
folge. Aber — wie es Hr. v. Erneſt in feinem 
Hamlet thut — der Küsyſtler muß hinreißen, 
ohne ſich ſelbſt hinreißen zu laſſen, und er 
wird ſeines Erfolges um ſo ſicherer ſein, ie 
leichter et diefe Herrſchaft übt. Leider ge⸗ 
ſtatten es uns weder Zeit noch Raum, 
um dieſer hier im Allgemeinen charakteriſirten Dar⸗ 
ſtellung Hamlets in das Einzelne folgen zu können. 
Doch wir erinnern diejenigen unſerer Leſer, welche mit 
uns geſtern anweſend waren, gern noch einmal an 
ene draſtiſche Scene mit den Schauſpielern, mit 
ſolonſus, mit Ophelia, an den Beſuch bei der 
Mutter und zuletzt an den tieferzreifenden Schluß. 
Die Zuſchauer bezeigten Herrn v. Erneſt durch 
oftmaligen Hervorruf ihren Dank. — Dem geehrten 
Gaſte würdig Zar Seite ſtand Frl. Reichmann 
(Ophelia), die beſonders in der Wahnſtunsfcene don 
durchgreifender Wirkung war. — Ebenſo war der 
Bolonius des Herrn Freemann eine gut durch'⸗ 
dachte und durchgeführte Leiſtang. Er ſuchte dieſe 
Parthie nicht auf die komiſche Seite hinzuziehen, was 
uns auch richtig erſcheinen will, da der Polonius 
eben nur als ein ächter Kämmerling, aber auch als 
nichts weiter vom Dichter gedacht iſt. — Die Herr en 
Bauer (Laertes) und Richard (Horatio) füllten 
ihre Plätze mit Ehren aus. — Dem Geiſte des 
Herrn Nötel ſchienen die „ſchweflichten, qualvollen 
Flammen“ und das „Faſten in der Gluth“ nicht 
gar ſo übel bekommen zu ſein, denn er erſchien, 
Gott ſei Dank! noch recht wohlgenährt. 


——— ———ͤau᷑⸗V 
Die europäiſchen Fürſtenhäuſer im Jahre 1868. 
In dem verfloſſenen Jahre find folgende Verän 
derungen in den europälſchen Fürſtenhäuſern zu ver · 
zeichnen geweſen. — 
Verſtorben find diesmal nur 7 Mitglieder der ⸗ 
ſelben, und zwar 5 männlichen und 2 weiblichen 
Geſchlechts. Geboren wurden dagegen 12 Prinzen 
und 8 Prinzeſſinnen. Vermählungen fanden nicht 
weniger als 11 ſtatt (gegen 4 im vorigen Jahre). 
Durch die ſpaniſche Revolution iſt die Zahl der 
Souveraine auf 88 tedueltt, nämlich 4 Water Ein · 
schließlich des Kaiſers von Braſilien), den Groß⸗ 


ſultan, den Papſt, 10 Könige, 1 Königin, 6 Groß⸗ 
berzoge, 5 Herzoge und 10 Fürſten (einſchließlich 


des Fürſten von Monaco). Der älteſte derſelben iſt 
der Papſt, 76 ½ Jahre alt; außer dieſem find noch 
3 über 70 Jahre alt und im vorigen Jahrhundert 
geboren, nämlich der König von Preußen, der Herzog 
don Anhalt (der älteſte weltliche Fürſt) und der 
Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt; von den übrigen 
And 5 60 70 Jahre, 7 find 50-60 Jahre, 12 
find 40 — 50 Jahre, 6 (ohne die Königin von 
Spanien) 30 — 40 Jahre, vier find 20 —30 Jahre 


alt. Der jüngſte iſt der Fürſt Heinrich XXII. 
Das durchſchnittliche 


Reuß a. L., 2234 Jahre alt. 
Alter der Souveräne iſt 45 Jahre; 22 Souveräne 
haben daſſelbe bereits überſchritten. 

Am längſten regiert der Herzog von Anhalt, 
nämlich ſeit 51 Jahren 5 Monaten; von den übri⸗ 
gen regieren 4 ſeit 30 — 40, 6 ſeit 20 — 30, 12 


ſeit 10—12 Jahren; alle andern, 15 an der Zahl, 


find erſt in den letztoerfloſſenen 10 Jahren zur Re 
gierung gekommen. Die durchſchnittliche Regierungs · 
zeit beträgt 15% Jahre; 19 haben dieſelbe ſchon 
überſchritten. 


Unverheirathet und noch nicht verheirathet ge⸗ 
weſen ſind 5 Souveraine, nämlich außer dem Papſt 


der König von Baiern, der Herzog von Braunſchweig, 
die Fürſten von Liechtenſtein und Reuß ä. L. 
übrigen find‘ 6 verwitwet: die Königin von Groß 
britannien, der König von Italien, der Großherzog von 


Heſſen, der Herzog von Anhalt und die Fürſten von 


Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Monaco, der Fürſt von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen iſt geſchieden u. der Groß 
ſultan lebt in Polygamie. 


übrigen find 3 50-60, 


dieſe erſt 17 Jahre 4 Monate alt. 
Dauer der Ehe 19 Jahre 7 Monate. 


25 Souveräne (nach Weglaſſung der Königin 
von Spanien) haben Söhne zu muthmaßlichen Nach⸗ 
folgern, einer (der Kaiſer von Braſilien) eine Tochter, 
6 dagegen (worunter die Könige von Baiern und Schwe ⸗ 
den) Brüder, 3 (einſchließlich des Großſultans) andere 
Seitenverwandte; hinzu kommi noch der Papſt, ſowie 2 
Souveraine (von Braunſchweig und Reuß 4. L.), 
nach deren Tode die Regierung auf eine andere 
Von den 
hiernach vorhandenen 35 Erbprinzen und präfumtiven 
Nachfolgern (deren durchſchnittliches Alter 24 Jahre 
11 Monate beträgt) find die älteſten die von Württem ⸗ 
berg und Heſſen⸗Darmſtadt, jener über 60, dieſer 
über 59 Jahre alt; 4 find noch nicht 10 Jahre 
alt, nämlich die Kron- und Erbprinzen von Belgien 
(9½ Jahre), Portugal, Waldeck und Griechenland 
(der letztere erſt im verfloſſenen Jahre geboren). 
Berheirafhet find darunter (abgeſehen dom kürkiſchen 
einſchließlich der braftlianiſchen 


Dynaſtie oder Linie übergehen würde. 


Thronfolger, aber 
Kronprinzeſſin, 12, von denen 8 Kinder haben; 


außerdem iſt noch einer verlobt. Von den Gemahlinnen 
der Erbprinzen und Nachfolger iſt die älteſte die des 
Prinzen Karl von Heſſen⸗Darmſtadt, die jüngſte die 
des Kronprinzen Humbert von Italien, jene 53 ½, 


dieſe 17 Jahre alt. 


Der Grenzzaun. 
(Fortſetzung.) 

Frau Block ging dem Richter, den ſie mit ein em 
Feldmeſſer und dem verurtheilten Vormunde auf ihre 
Wohnung zuſchteiten ſah, dis an die Straße ent⸗ 
gegen. 


bindlicher Knix nebſt einem äußerſt freundlichen, nur 
mit verſteckter Schadenfreude gemiſchten Lächeln em⸗ 
pfing die Commiſſion, die ihren Sieg beflegeln ſollte. 
Sie trippelte recht ſeelenvergnügt hin und her, 
während die Grenzlinie vermeſſen und die Stellen 
für die Pfoſten beſtimmt wurden. Da hörte ſie den 
Vormund ſagen: „Aber es muß doch der Auf⸗ 
fahrt wegen ein Thorweg in dem Zaune fein.” 
„Gewiß'“, beſtätigte der Richter: „denn der Zaun 
darf die Auffahrt nicht hindern.“ „Was ſoll 
das?“ ſchrie ſie auf und flog heran, „von einem 
Thorwege ſteht in dem Erkenntoiſſe nichts und 
ie derbilte mir ſolche Ausflücht.“ Ihre frohe 
Stimmung war weg, erſt Schrecken, dann Zorn 
traten an die Stelle. Sie lief in's Haus: „Mock, 
Du mußt mir beiſtehen, fie machen ſchon wieder 
Ungerechtigkeiten.“ In ſteigender Erregung riß ſie 
die Urtels ausfernigung aus dem Kaſten, und hielt fie 
dem Richter vor; „da können Sie's leſen, daß es 
ein dichter Zaun fein ſoll, und einen Zaun mit 
einem Thorwege nehme ich mir nicht an, weil das 
fein regulirter dichter Grenzzaun iſt.“ Der Richter 
ſagte gleichmüthig: „das Auffahrtsrecht iſt in dieſem 


Prozeſſe gar nicht zur Sprache gekommen, und kann 


doch nicht ſo auf Umwegen beſeitigt werden.“ Jetzt 


Von den 


Somit bleiben 25 chriſtliche 
Souveräne übrig, welche regelmäßig vermählt ſind 
(wovon 1 zum dritten und 1 zum zweiten Mal). 
Von den Gemahlinnen derſelben iſt die älteſte die 
Königin von Sachſen, über 67 Jahre alt; von den 
11 40—50, 6 find 
30—40, 2 find 20—30 Jahte alt; die beiden 
jüngſten, welche noch nicht 20 Jahre alt, ſind die 
Großherzogin von Mecklenburg- Schwerin und die 
Königin von Griechenland, jene 18 Jahr 11 Monate, 
Das durch ⸗ 
ſchnftlliche Alter iſt 40 Jahre, dle durchſchnittliche 


Der Glanz der Sieges freude öberſtrahlte ihr 
Geſicht mit rubinfarbigem Lichte, der kleine Körper 
erzitterte vor freudiger Aufregung, und ein ſehr ver⸗ 


war dem Faſſe der Boden a LIT cl in. 
auf den Vormund, ſchalt auf den 9 
Feldmeſſer die Schnur aus der Hand, 


ganze Geſellſchaft von ihrem 
von ihrer grenzenlosen 
angeſteckt, miſchte feine bittenden und kla 
ſtellungen mit ihren Zornreden. 
umſonſt, der Zaun erhielt einen Thi 
Auffahrtsrecht blieb unßbeſeitigt. 
Frau Block und ihr Sohn fi . 
ungerechten Richter Hilfe bei dem 
richte. Aber auch dies trat der Meſun 
richters bei, und die Beſchwerde, in 
regulirte dichte Grenzzaun nach dem € 
Rathszimmermeiſters Arndt vom 3. 
dringend bat, ihm zum Daſein zu verhelfen 
zurückgewieſen. u: 
Jetzt ſchien die Sache denn doch ein eu 
haben. Wußten Frau Block und ihr eiber 
auch nicht, daß das Appellationsgericht die letzte 
Inſtanz in Bagatellſachen iſt, fo beugte ſich gleichwohl 
ihr Rechtstrotz dem Anſehen des Provinzialgerich 
„ deſſen Weisheit fie vorher ſelbſt bewund 


kreis dieſer Leute kaum erſtreckt. 
Pauſe der Abſpannung und dumpfer Ruhe ein, 
während welcher in der Seele der Frau friedliche 
Entſchlüſſe ſtoßweiſe mit Zornausbrüchen wechſelten, 
je nachdem der Gedanke an die bereits geopferten 
Schafe, das Ausſehen ihres gebeugten kränkelnden 
Mannes und die Abmahnungen des Sohnes die 
Oberhand gewannen, oder die Ausübung des 
Auffahrtsrechtes die kaum vernarbenden Wnaden auf ⸗ 
riß und neue hinzufühtte. Am meiſten reizte fle der 
Anblick des untergeſchobenen unrechten Zaunes. Sie 
drohte oft mit geballter Fauſt dagegen, und belegte 
ihn mit Schimpfnamen. Als dann der Erdmann'ſche 
Vormund ihr mit einem ſehr hochgeladenen Fuder 
einige Früchte von dem Apfelbaume abſchülttelte, brach 
der Streit wieder los. Injurienprozeſſe über die Aus 
drücke Räuberhauptmann und Zigeunerin, Entſchädt⸗ 
gungsklagen wegen übergefahrener Aepfel und abge 
ſtoßener Garben vetvielfältigten die Acten Block wider 
Erdmann und Erdmann wider Block. Daß ſie um 
des Auffahrtsrechtes willen die überhängenden Zweige 
des Apfelbaumes wegnehmen mußte, brachte die gänzlich 
außer Faſſung gerathene Frau zu der felſenfeſten Ueber⸗ 
zeugung, ein Opfer himmelſchreiender Ungerechtigkeit 
zu ſein. Sie hatte mit dem Vertrauen zu den Ge⸗ 
richten auch die Achtung vor ihnen verloren. „Die 
urtheilen bald ſo, bald ſo“, ſagte ſie in ihrem Aerger, 
„und machen gerade, was fie wollen, denn es iſt 
immer ſoviel daß und da und wenn und aber dabei, 
daß kein Menſch daraus klug werden kann. Das 
thun ſie bloß, damit man ihnen nicht hinter ihre 
Sprünge kommt.“ Aber ſie hatte doch ſchon einmal 
Recht erhalten, und die Erinnerung an jene glor⸗ 
reichen Empfindungen ſchärfte das Verlangen nach 
einer Wiederholung, indem ſich zugleich deren Mög⸗ 
lichkeit erwies. Geſtachelte Eitelkeit, Rechthaberei 
und Eigenſinn riſſen alle auderen Seelenſtrömungen 
mit ſich fort. Die Freude an ihrem Beſitzthum 


war ihr ja doch vergält, fo lange fie 
die verhaßte Auffahrt dulden mußte: ihr 
Entſchluß, dieſelbe um jeden Preis los zu 


werden, ſtand feſter als je. Ihren Gatten ſchleppte 
fie ſeit der Recursentſcheidung widerſtandslos hinter 
ſich her. Und nun begann der traurige Kampf ver⸗ 
biſſener, in eine Sackgaſſe verrannter Rechtsanſchauung 
mit den öffentlichen Autoritäten. Der regulltte 
Grenzzaun und das Arndi'ſche Gutachten klopften 
überall an, beim Obertribunal, beim Juſtizminiſter, 
bei beiden Häuſern des Landtages, beim Könige, und 
überall abgewieſen, fingen die Executionsanträge von 
unten wieder an. Alle Beſcheide, alle Abmahnungen 
blieben fruchtlos: ſie wollte ihren regulirten Grenz⸗ 
zaun haben, und nichts Anderes. Die Acten ſchwollen 
an, als hätten fie das ganze Block ſche Beſitzlhum 
aufgeſogen, von dem denn auch nicht mehr viel 1 15 
war. Vieh und Hausgeräth waren größtenthei 

abgepfändet, das kleine Grundſtück mit Hypotheken 
belaftet. (Schluß folgt.) 


VBermiſchtes. 


— Daß man ſo wichtige Neuigkeiten doch erſt auf 
dem Wege der Annonce erfahren muß! Da leſen 
wir in der „Staatsb. Ztg.“ ganz hinten und ganz 
klein gedruckt: Am Sonntag, den 3. d. Mts., Vor⸗ 
mittags während des Hauptgottesdienſtes habe ich 
mich der apoſtoliſchen Gemeinde, Stallſchreiber⸗ 
ſtraße 8 a. perſönlich vorgeſtellt, und obgleich die ſelbe 


mich bereits länger als 30 Jahre auf das Sehn⸗ 
ſuchtsvollſte erwartet hat, bin ich doch von ihr nich 


hatten, und über welchen hinaus ſich der Geſicht . 
Es trat eine 


Das Weitere behalte ich mir vor. 
Meltzer, Linienſtr. 236. 

— Wir hörten neulich folgenden Dialog. 
Herr fragte 
ſeine kranke 


Homdopathen laſſen ſie 
ich einen Allopathen nehmen, 
zu Ende. 


— Auf der Waldauer Zuckerfabrik crepirte kürzlich 
Auf der Abdeckerei 
fand man in dem Magen deſſelben 6 Steine, 
von denen der ſchwerſte 1%, Pfund wog, ſämmtliche 
6 Steine repräſentiren aber ein Gewicht von 7 Pfund. 
Die Steine gleichen Kieſelſteinen mit abgeſchliffenen 
Man fragt natürlich 
ganz erſtaunt: wie kommen dieſe Steine in den 


ein 25 Jahre altes Pferd. 
zerlegt, 


Ecken und find ganz glatt. 


Magen des Pferdes? 


— In Heidelberg und Umgegend zeigen ſich 
blühende Bäume, auch Schmetterlinge wurden bereits 


geſehen. 


Das Fleiſch war im Nu vergriffen. 
— [Baum- Anpflanzungen. 


im abgelaufenen Jahre auf Veranſtaltung der Com · 


munalbehörden an den Gemeindewegen 21,735 Bäume, 
darunter 16,060 Obſtbäume, angepflanzt worden. 
Das Beiſpiel verdient auch in anderen Regierungd- 
bezirken des Staates die eifrigſte Nachahmung. Die 
Anpflanzung von Bäumen, namentlich Obſtbäumen, 
welche mit verhältnißmäßig ge ⸗ 
ringen Koſten bewirkt wird, iſt ein weſentliches Mittel, 
das Communal⸗Vermögen zu heben, und die ſpäteren 
Erträge aus den Obft-Erndten find nicht zu unter ⸗ 


an Communalwegen, 


ſchätzende Einnahmen für die Gemeindelaſſe. 


— Ju Wien iſt der erſte Buchhalter des „Janus“, 
einer der bedeutendſten öſterreichiſchen Lebens ⸗Ver⸗ 
mit Hinterlaſſung eines Kaſſen⸗ 


ſicherungs⸗Anſtalten, 
defects von nicht weniger als 40,000 Gulden ver⸗ 
ſchwunden. 


— Der alte Auber iſt bekanntlich tief in den 
Achtzigern. Als vor einigen Tagen ein Profeſſor des IE. 


Pariſer Conſervatoriums ſich bei ihm entſchuldigte, 
daß er ihm ſeinen Neujahrsbeſuch nicht pünktlich am 
1. Januar abgeſtattet habe, antwortete ihm Auber: 


„Sie find vollkommen eniſchuldigt, ich will Ihnen 


nur fagen, daß ich den Entſchluß gefaßt habe, künftig 
nur alle 2 Jahre zu empfangen. 

— Die Pariſer Polizei ſteht im Begriffe, Maß · 
regeln gegen alle Damen der Demi⸗Monde zu nehmen, 
die nicht Franzöſinnen ſind. Sie will ſie nämlich 
alle ausweiſen und an der Grenze Anordnungen 
treffen, um fie zurückzuweiſen. In Zukunft ſoll 
man in Paris nur noch von Landesangehörigen ruinirt 
werden können. 

— Aus Moskau wird erzählt, daß vor Kurzem 
der Polizeiſoldat an dem Butyrsker Thore Nachts 
von acht Wölfen angefallen worden iſt. Der zum 
Tode erſchrockene Mann drückte ſich gegen das Thor ⸗ 
wächterhäuschen und die ungebetenen Gäſte lagerten 
fi) um ihn. In dieſer Lage blieben der Belagerte 
und die Belagerer bis zum Aubruch des Tages, wo 
letztere ſich entfernten. 


Literariſches. 


Das fo eben in Th. Theile's Buchhandlung zu 
Königsberg erſchienene 7. Heft des 5. Bandes der „Alt- 
preußiſchen Monatsſchrift“ (der Neuen Preuß. Provinzial“ 
Blätter 4. Folge), herausgegeben von Rudolf Reicke und 
Ernſt Wichert, enthält: Abhandlungen: Das Bernitein- 
Regal in Preußen. (Beilagen.) Von H. L. Elditt. — 
Ein Missale Magdeburgense mit fünf eingeklebten 
Schrotblättern der Königl. Bibliothek zu Königsberg i. Pr. 
Bon R. Bergau. — Kritiken und Referate: Beiträge zur 
preußiſchen Geſchichte und Alterthumskunde von Rethwiſch, 
v. Mülverſtedt, Bergau, Strehlke, Töppen, Mannbardt. 
Bon Dr. M. Töppen. Rogge, die Kirchen des ebemal. 
Amts Balga; Frölich, Geſchichte des Graudenzer Kreiſes; 
Eckert, Geſchichte des Kreiſes Marienburg. Von Dr. 
M. Töppen. — Sphakeſpeare's dramatiſche Werke, nach 
der Ueberſetzung von Schlegel und Tieck revidirt, neu 
bearbeitet, herausgegeben durch die deutſche Shakeſpeare. 
Geſellſchaft. Von G. W. — Beleuchtung, Kritiſche, des 
in der norddeutſchen Bundes Armee eingeführten preußi - 
ſchen vellltär- Strafverfahrens. — Karl Friedr. Becker's 
Weltgeſchichte. 8. Ausgabe herausgegeben von Adolf 
Schmidt. Von 0. — Piſchon's Leitfaden zur Geſchichte 
der deutſchen Literatur. 13. Auflage bearbeitet von 
K. J. H. Palm. Von ©. — Das Welfenthum und feine 
Vorkämpfer. Von O — Altpreußiſcher Verlag. Von 


erkannt, damit ſich die Schrift erfüllt: „Und Niemand 
tennet den Sohn, denn der Vater.“ Math. 11, V. 27. 
Chriſtus, gen. 


Ein 
einen ſeiner Freunde um Rath, wie er 
Frau behandeln laſſen ſolle. — Soll ich 
mich an einen Allopathen oder an einen Homöopathen 
wenden? — Das ift alles eins, war die Ant⸗ 
wort, die Allopathen bringen die Menſchen um, die 
ſterben. — Dann werde 
da iſt's doch ſchneller 


Der Herzog Georg von Meiningen bat die 
Armen ſeiner Reſidenz mit einem eigenthümlichen 
Chriſtgeſchenk begnadet, er ließ zwei Pferde aus dem 
Marſtall ſchlachten und als Feſtbraten verſchenken. 


In den vers 
ſchiedenen Kreiſen des Regierungsbezirks Trier ſind 


ſetzung des Berichtes 


duhn auf Krzywen. — Urkundenfund. Von Dr. M 


graphie 1867. 
1868. — Nachrichten. 


Beſtellungen werden von | 
und Poſtanſtalten angenommen. 
8 Heften à 6 Bogen koftet 3 Thlr. 


bis zum 4. Januar 1869. 


St. Bartholomä. Getauft: 
Tochter Marie Franziska Hedwig. 
Tochter Olga Agathe Ludowika. 
Tochter Laura Louiſe Emilie. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Hein Tochter 
2 J. 7 M., Zahnkrämpfe 


Sohn Bernhard Franz. 

Aufgeboten: Schloſſermſtr. Carl Eduard Matthieſſen 
mit Igfr. Auguste Roſalle Kochanskl. Kutſcher Johann 
Grabel mit Marianne Kunkel. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Miller Tochter Alber- 
tine Margaretha, 4 FJ. 6 M., Scharlach. Sattlexmſtr. 
Wittkowekl Tochter Marie Emma, 1 J., Krämpfe. 
Fuhrmanns. Frau Louiſe Bujad, geb. Longſchkamp, 54 J., 
Schlagfluß. Malergeh. Michael Gäste, 44 J., Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Kaufmann Leopold Olſchewoki, 66 J., 
Lungenleiden. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Aufgeboten: Seefahrer Joh. Erdmann Schmidt in 
Steegen mit Igfr. Johanna Henriette Stonke. 

Geſtorben: Seefahrer Adler Tochter Maria Marga- 
rethe, 3 M. 24 T., Luftröhren Entzündung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
7 2 
12 


339,37 3,2 NW., flau, neblig. 2 
338,93 3,3 do. do. bezogen, trübe 


Markt- Bericht. 

Danzig, den 7. Januar 1869. 
Die Depeſche vom geſtrigen Londoner Markte 
autet: „Schwacher Marktbeſuch, Alles ſehr ruhig und 
unverändert“ und auch die eingegangenen Briefe melden 
nur über ein ſehr beſchränktes Geſchäft. In Folge deſſen 
zeigte ſich an unſerm heutigen Markte auch nur matte 
Kaufluſt auf Weizen und für umgeſetzte 100 Laft 
waren letzte Preiſe ſchwach zu behaupten. Feiner 
glaſiger und weißer 131 32. 1318. erreichte F 565. 
560; 132/3363. 38.555; 135 132. 130 12865. 
, 550; hübſcher hochbunter 133. 132/33 . 131 . 12966. 
, 545 . 542%; 130 . 125/26%. ½ 540; bellbunter 
134 / 357. 535; 128 / 29. 127555. Jg. 517. 515; 
gutbunter 128/30, 128/064. . 515. 5121; 13184 
2 510 pr. 5100 &. 
Roggen unverändert} 128 . 125 / 2663. 72 372; 

12564. 2. 370 pr. 4910 6. umſaß 12 Laſt. 
Gerſte kleine 104.102. 348 pr. 4320 0. 


Hafer 225. 222 pr. 3000 . 

Erbſen “ 410.409. 405 pr. 5400 6. 

Kleeſaat rothes & 14 pr. Cir. 

Spiritus & 14 pr. 8000 2 

Eourfe zu Danzig vom 7. Januar. 
Brief Bel» gem. 

London 3 Monat 6.223 — 6.223 
Amfterdam 2 Mo — — 141 


do. 
Bahnpreife zu Danzig am 7. Januar. 
Weizen bunt 1291334. 86—89 Ipr 
do. bellb. 130— 13464. 91— 924 Gr pr. 85 8. 
Roggen 125— 13061 614—624 Zr pr. 815 K 
Erbſen weiße Koch. 68/685 Se. 
do. Futter- 67 Gr pr. 90 78. 
Gerſte kleine 100 — 11064 57—60 . 
do. große 112— 118. 59/60 62/3 V pr. 72 . 
Hafer 36/8 . pr. 50 63. 
Engliſches Haus. 
Commerzien-Rath Grunau a. Elbing. Die Ritter. 
gutsbeſ. Steffens n. Gattin a. Mittel⸗Golmkau u. Frau 
p. Tledemann n. Fam. a. Wojanow. Kaufm. Arlopöus 
a. Pforzheim. 


ir 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 448 
do. 4%. 


Hotel du Word. 
Die Rittergutöbel. v. Frantztus a. Uhlkau, Heine a. 
Stangenberg und Plehn a. Lichtentbal. Gulsbeſitzer 
Uphagen a. Kl.⸗Schlanz. Kaufm. Goldmann a. Plotzk. 


© — Erläuterndes Wörterbuch zu Schlller's Dichter. 
werken. Unter Mitwirkung von Karl Goldbeck bearbeitet 
von Ludw. Rudolph. Von 0. — Alterthumsgeſellſchaft 
Pruſſia 1868. — Mittheilungen und Anhang: Fort. 
über die Pfahlbauten bel Werder 
im Kreiſe Lötzen und Entdeckung der Pfahlbauten im 
Tulewo. See, Kreiſes Lyck. Von Rittergutsbeſitzer Bal- 


Töppen. — Geſchente für die geognoſtiſche Sammlung 
der Königl. pbyſtkal.⸗ökon. Geſellſchaft zu Königsberg. — 
Univerfitätd-Chronit 1868. — Altpreußiſche Biblio- 
(Fortſetzung.) — Periodiihe Literatur 
— Anzeigen. — Berichtigungen 
und Zuſätze. — e ee — Sach -⸗Regifter. — 

mutlichen Buchhandlungen 
Der Jahrgang von 


6 —— ——— 
Kirchliche Nachrichten vom 28. Decbr. 1868 


Tiſchlergeſ. Martin 
Tiſchlergeſ. Krüger 
Bäckermſtr. Schulz 
Meta Clara, 


pfe. 
St. Trinitatis. Getauft: Fabrikarb. Schmidt 


Hotel jum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Steinmetz u. Beermann a. Leipzig, 
Griebel u. Hennig a. Berlin, Alſcheweti a. Dresden 
Proskauer a. Steinau a. O. u. Löwenſtein a. Wloclawek. 

Schmeljer's Hotel ju den drei Mohren. 

Die Kaufl. Tepper a. Marienwerder, Winterfeld a. 

Leipzig, Stotzſch a. Warſchau u. Löwy a. Bielefeld. 
Hotel de Berlin. 5 

Die Kaufleute Bodenburg u. Herzdorf a. Leipzig, 
Schwarz u. Frank a. Berlin, Mentzel u. Glauder a. 
Stettin, Schiller a. Sonnenburg u. Wandke a Hamburg. 

Walter's Hotel. 

Major a. D. v. Bülow a. Woczeck. Die Ritter 

gutsbeſ. Leſſe a. Tockar u. Livonius a. Bromberg. 
Hotel de Thorn. 

Techniker Voigt a. Leipzig. Rittergutsbeſ. Behnke 
a. Lubahn. Die Gutsbeſ. Weſſel a. Stüblau, Mix a. 
Kriefkohl u. Zlehm a. Letzkau. Die Kaufl. Wolf a. 
Neuſtadt, Bendert a. Berlin u. Giebel a. Blankenburg. 

Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. v. Lisnieweki a. Reddiſchau. Die 
Kaufl. Hertwich, Linde u. Wernick a. Berlin u. Boas 
a. Billerbeck. Hofbeſ. Bebrentz a. Neudorff. Goldarb. 
Wießner a. Breslau. 


er ee —-t— —xñ̃ — 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 8. Januar. (III. Ab. No, 14.) 
Die luſtigen Weiber von Windfor, 
Große komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Akten, 
nach Shakeſpeare's gleichnamigem Luſtſpiele, 
gedichtet von H. Moſenthal. Muſik von 
O. Nicolai. („Fluth“ . Hr. Zott mayer, 
als Gaſt.) Vorber: Zum erſten Male: Ein 
delicater Auftrag. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Aſcher. („Leonce“ . Hr. b. Er neſt, als Gaſt.) 


Emil Fischer. 


Die Freunde des Lahrer Hinkenden Boten 
werben gebeten, beim Jahres wechſel ihre Bertellungen 
auf die Dorfzeitung des Hinkenden Boten bet 
einer Buchhandlung oder bei der Poſt oder auch bei 
der Expedition in Lahr zu machen. Dieſelbe erſcheint in 
vierwöchentlichen Lieferungen zu 34 Sgr. oder in Wochen⸗ 
nummern zu Thlr. 1. 12 jährlich. Die Prämie „Winter⸗ 
freuden“ (Stahlſtich) ift ein Kunſtwerk im ſchönſten 
Sinne des Wortes und wird mit den nachfolgenden 
Frühlingsluſt u. ſ. w.) die berrlichſte Zimmerzierde bilden. 


Ei Lehrling kann in meinem Leinen:, 
Manufactur: und Wa 
Geſchäft placirt werden. . 


Adalbert Karau. 


in junges anſtänd. Mädchen 
aus unbeſcholtener Bürgers⸗Familie 
wünſcht eine Stelle in irgend einem 
Laden, ausgenommen Reſtauration u. Schank⸗ 
Geſchäft. Dieſelbe iſt auch geneigt, nebenbei, 
wenn es gewünſcht wird, die Wirthſchaft zu 
verſehen. Adreſſen bel'ebe man in der Exped. 
dieſ. Ztg. unter Chiffre A. K. 1. einzureichen. 


EFD REFERENZ 
8 Formulare 
11 


zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. l 
1 Penfions- u. Unterſtützungs-Quittungen aus 
Königl. Kaſſen; — zu Mieths-Contracten; U 
— zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß: ia 
u Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 1 
Anz u. Abmeldeſcheine; — Quittungs bücher über | 
Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken⸗ 
Kapitalien; — Fremden-Zettel und Bücher 
für Hotels; — Boſton⸗Tabellen; — Schul⸗ 
Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 
— Tauf-, Trau und Todten-Regiſter, wie 
kirchl. Tertial-Liſten ſind zu haben bei 
Edwin Groening. 
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Die liberalen Wahlmänner 
Danziger Landkreiſcs 


werden erſucht, Montag, 
im Locale des 


den 11. Januar, Mittags 12% 
Herrn Kucks in Prauft 2 Uhr, 


zur Aufſtellung eines Candidaten für das Abgeordnetenhaus zu erſcheinen. 
Boy Katzke, Drawe - Saskoezin, Drewe ke Praust, Dr. Fewson- Praust 
von Frantzius- Uhlkau, Heyer-— Straschin, Joel Zaukenezin i 
Meyer—Rottmannsdorl,‚Ortmann— Cütlend Pohl - Senslau, IH. Wannow Gütland 
Dr. Wiedemann-—Praust, Zimdars - Grebinerfeld. 4 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


